
Hofheimer Zeitung Freitag, 11. Oktober 2019  |  3LOKALES

„Gibt es Haie im Schwarzbach?“
ERLEBNISWOCHE Im Hofheimer Waldgarten tummeln Ferienkinder sich unter fachkundiger Anleitung

HOFHEIM. Regnet es viel 
und ausdauernd im Wald, 
heißt es Regenwald. Kommt 
der Regen nicht nur von oben, 
sondern scheinbar von allen 
Seiten, heißt es: sich vorberei-
ten. 

Dass es am Dienstag Katzen 
und Hunde regnen würde, 
hatten die Wetterfrösche 
rechtzeitig angekündigt. Die 
21 Kinder aus Hofheimer 
Schulen, die an einer Expedi-
tion in den Waldgarten teil-
nahmen, waren denn auch 
gut versorgt mit Wechselkla-
motten. Alle hatten ihren 
Spaß in der gezähmten Wild-
nis, und jeder konnte seinen 
Horizont spielerisch erwei-
tern. 

Zu bestaunen waren allerlei 
Zeitgenossen, die sich über 
den Besuch der Sechs- bis 13-
Jährigen aufrichtig zu freuen 
schienen. Gut, die Moderlies-
chen im Becken hielten sich 
mit Sympathiebezeugungen 
vornehm zurück – wichtiger 
war den kleinen Karpfenfi-
schen das Futter, das Dr. Has-
ko Friedrich Nesemann bei 
den Führungen verstreute.  

Auch die Ameisen hatten 
Besseres zu tun: und zwar die 
Winterruhe einzuleiten. 
Manns-, nein haushoch türmt 
sich ihr Hügel im Waldgarten. 
„Bestimmt hunderttausende 
Tiere leben hier“, so Nese-
mann. Die Kinder waren be-
eindruckt. „Kracht das auch 
bestimmt nicht zusammen, 
wenn die Ameisen schlafen?“, 
wollte ein Mädchen wissen. 
Sie konnte beruhigt werden, 
Pfusch am Bau ist bei den 
sechsbeinigen Rotwerkern un-
bekannt. 

Sichtlich angetan von den 
jungen zweibeinigen Besu-
chern war dafür der schwarze 

Nerz. In seinem Käfig wusel-
te er aufgeregt umher, als die 
Besuchergruppen sich am Ma-
schendraht versammelten. 
„Ein sehr freundliches und 
umgängliches Kerlchen“, 
wusste Nesemann zu berich-
ten. Mit anderen Nerzen kom-
me er nicht gut klar, um so 
aufgeschlossener zeigt er sich 
gegenüber Menschen.  

Auch die Kamerunschafe ge-
nossen die Abwechslung und 
trabten neugierig zum Gatter. 
„Guck mal, die Ziegen!“, rief 
jemand. Falsch, keine Ziegen, 
sondern Schafe. Dass jemand 
keine Wolle trägt, heißt noch 
lange nicht, dass er kein Schaf 
sein darf. Nesemann lieferte 
die Erklärung: „Freilebende 
Schafe haben ein Winterfell, 
das reicht ihnen. Die Wolle ist 
vom Menschen herangezüch-

tet.“ Wieder was gelernt. Wer 
seinen Lehrer in der Schule 
beeindrucken will, kann ger-
ne den Fachbegriff „domesti-
zieren“ benutzen. 

Biotop bietet Refugium  
für zahlreiche Arten 

Angewandte Biologie gab’s 
auch in Sachen Amphibien zu 
bewundern. Die haben sich 
vor ’zig Millionen Jahren aus 
den Fischen entwickelt, Ver-
treter sind beispielsweise Frö-
sche, Salamander, Molche 
und Lurche. Im Hofheimer 
Garten der Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald (SDW) 
finden sie ein ideales Refu-
gium. In Bächen oder Flüssen 
können sie nicht leben, sie 
brauchen stehende oder sehr 
langsam fließende Gewässer.  

„Der Schwarzbach wäre 
nichts für sie, ein Tümpel ist 
viel besser“, erläutert Nese-
mann. Am Schwarzbach wä-
ren ihre Überlebenschancen 
überschaubar, sie würden in 
kürzester Zeit von größeren 
Fischen gefressen. „Gibt es 
denn Haie da?“, so eine zag-
hafte Frage aus dem mittler-
weile gut feuchten Audito-
rium. Zum Glück nicht, so die 
Antwort.  

Der erfahrene Umweltwis-
senschaftler Nesemann hatte 

Freude, sein vielfältiges Wis-
sen anschaulich zu teilen. 
Und seine Zuhörer hatten 
Spaß daran, sich Biologie 
quasi im Vorbeigehen anzu-
eignen.  

Dass die eingangs erwähn-
ten Moderlieschen lästige Mü-
cken fangen, Gartenteiche al-
so mitnichten eine Brutstätte 
für Plagegeister sein müssen, 
dürfte künftige Hausbesitzer 
interessieren. Und dass die 
Wachteln im Waldgarten Eier 
produzieren, die ihr unmittel-
barer Käfignachbar Nerz auf 
seinem Frühstückstisch liebt – 
merke: „Synergie-Effekt“ –, 
wusste bis dato auch niemand 
der Besucher.  

Von Freiheitsberaubung 
kann übrigens keine Rede 
sein, das sei besorgten Lesern 
gesagt. Die Tiere im Waldgar-
ten entstammen keiner Wild-
nis, auch der Nerz nicht. Zu-
verlässiger Lieferant ist der 
Delkenheimer Kleintierzucht-
verein 1907.  

Manchmal verkauft die Hof-
heimer SDW Kamerunschafe, 
die sich dann um die Land-
schaftspflege verdient ma-
chen, berichtete Dr. Nese-
mann: Die robusten Tiere 
fressen Dornensträucher, die 
Pferd und Wollschaf schnöde 
verschmähen. Ein Geschäft 
sei das für den Verein jedoch 
nicht. „Wenn ich ein Tier ein-

zeln aufziehe und dann mage-
re 45 Euro pro Lamm bekom-
me, verdiene ich nichts. Der 
Preis ist rein ideell.“  

Um so bemerkenswerter er-
scheint das Engagement der 
Schutzgemeinschaft. Am 
Dienstag hatte man gut zu 
tun, die Kinderhorde durch 
Führungen, Spielen, Basteln 
mit Naturmaterialien und 
Mittagessen einen Tag lang zu 
versorgen. Kristel Neitsov-
Mauer von der SDW kom-
mentierte die äußeren Bedin-
gen lakonisch mit „super Wet-
ter heute, da bleibt kein Schu-
lungsraum trocken“.  

Unermüdlicher  
sozialer Einsatz 

An vorderster Betreuungs-
front war wieder die un-
ermüdliche Andrea Clément 
von der Clément-Stiftung vor 
Ort, assistiert von Katrin Con-
zelmann-Stingl, die sich beim 
Bildungsträger „ecokids“ für 
außerschulische Umweltbil-
dung einsetzt. Zusammen mit 
Esther Mundhenke von der 
Caritas Main-Taunus / Fami-
lie Marxheim stellten sie vom 
7. bis 11. Oktober eine 
Herbstferien-Erlebniswoche 
auf die Beine, unter dem Mot-
to „Natur und Umwelt vor 
unserer Haustür“. Unter an-

derem gab es Upcycling-Pro-
jekte sowie Besuche auf 
einem Bauernhof in Erben-
heim, der Deponie Wicker 
und der Bienenschule am 
Hofheimer Kreishaus. 

Der Ansatz geht weit über 
Umweltbildung hinaus. Ge-
fördert wird interkulturelles 
Verständnis, zudem sollen 

Geflüchtete und Kinder aus 
so genannten bildungsfernen 
Schichten bestmöglich integ-
riert werden. „Wir bohren di-
cke Bretter, auf diesem Gebiet 
ist wirklich viel zu tun in der 
Gesellschaft. Dummerweise 
gehen uns die Ideen nicht aus, 
was man alles machen kann“, 
sagt Clément und lacht.

Nass war’s bei der Führung, aber lustig und lehrreich: Kinder samt Betreuern am Gehege. Dr. Hasko Friedrich Nesemann erklärt Elias Asmelas (rechts), welche Tiere wo leben.

Ausgestopfte Wildkatze (unten) und Nerz im Schulungsraum der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald.  Fotos: Jürgen Dickhaus 

Mittagessen für die Moderlieschen.

Am turmhohen Waldameisen-Hang. 

Der Waldgarten am Hubertus-
pfad 1 (nahe zum Waldfriedhof) 
umfasst rund 2 300 Quadratmeter. 
Es gibt eine Beratungsstelle zum 
Naturschutz, einen naturnahen 
Garten mit Teich, Trockenmauer 
und weiteren Kleinbiotopen.  
2007 konnte das Areal um rund 
3000 Quadratmeter Buchenwald 
vergrößert werden; dort finden 
sich ein Wald- und Artenschutz-
lehrpfad sowie ein Freigehege 

für Kamerunschafe. Die Anlage 
bietet einen vielfältigen Le-
bensraum für Pflanzen und Tiere, 
zudem dient sie als Ort zum Ler-
nen und zur Erholung. Schulklas-
sen finden praktisches Lehrmate-
rial, Grundbesitzern liefert sie An-
regungen für naturnahe Gestal-
tung ihrer Gärten.  
Vertreten sind unüberschaubar 
viele Arten: ein Paradies für Pflan-
zen, Gehölze, Vögel, Reptilien 

(Eidechsen, Blindschleichen und 
Ringelnattern), Amphibien, Fische, 
Schnecken, Falter etc. pp. 
Spenden für den Waldgarten: 
Frankfurter Volksbank, BIC 
FFVBDEFF, IBAN DE 
03501900000008160007. 
Info: Schutzgemeinschaft Deut-
scher Wald, Stadtverband Hof-
heim, Telefon (0 61 92) 92 17 28,  
sdw.hofheim@gmx.de 
www.sdw-hofheim.de

DER WALDGARTEN 

Von Jürgen Dickhaus

Intelligente Lösungen sind gefragt
MARXHEIM ZWEI Stadt lädt zu öffentlichem Verkehrsforum am 28. Oktober in die Stadthalle

HOFHEIM (red). Für die Er-
stellung des Rahmenplans 
der rund 28 Hektar großen 
Fläche im Osten Marxheims 
unter dem Projektnamen 
„Marxheim zwei“ ist in meh-
reren Veranstaltungen zur 
Beteiligung der Bürger ein 
Meinungsbild eingeholt.  

Die dabei eingebrachten 
Fragen, Ideen und Hinweise 
ergaben ein breites Themen-
spektrum und fließen in die 
weitere Gestaltung des poli-
tischen und fachlichen Pro-
zesses ein, wie die Stadtver-
waltung mitteilt. Ein großes 
Thema in der bisherigen Bür-

gerbeteiligung sei der Ver-
kehr. Die Sorge vor stark 
wachsendem Verkehr, unter 
anderem auf der Rheingau-
straße, dominiere die Dis-
kussion. Daher soll es zu die-
sem Thema am Montag, 28. 
Oktober, 19 Uhr, ein öffent-
liches Forum in der Stadthal-
le Hofheim geben.  

Moderne Mobilität 

Die Verkehr, Lärm und 
Feinstaub werden bereits 
heute als Belastung empfun-
den. Gefragt wird nach intel-

ligenten und attraktiven Mo-
bilitätslösungen im Sinne 
eines ganzheitlich durch-
dachten Verkehrskonzeptes, 
das nicht nur auf das private 
Auto setzt. Alternative Mobi-
litätskonzepte wie E-Mobili-
tät, Car-Sharing oder auch 
Fahrradkonzepte werden als 
Hinweise eingebracht.  

Der Fachdialog mit ausge-
wiesenen Verkehrsexperten 
im Frühjahr hat bestätigt, 
dass Mobilität in Quartieren 
zukünftig anders aussehen 
wird. So müssen Quartiere 
Mobilitätskonzepte entwi-
ckeln, die auf eine autoredu-

zierte Nutzung abzielen und 
die Verkehrsarten stärker 
miteinander kombinieren. 

Das Verkehrsforum bietet 
die Möglichkeit, sich über 
den heutigen und den künf-
tigen Verkehr in Marxheim 
zu informieren. Erläutert 
werden die sich aus der Ge-
bietsentwicklung ergeben-
den Ansätze für eine nach-
haltige Gestaltung des Ver-
kehrs.  

Verkehrsexperten beant-
worten Fragen und es soll 
Raum geben, zu den mögli-
chen Lösungen ins Gespräch 
zu kommen.

Leseabend gegen das Klischee
KULTUR Fantasy-Autoren widmen sich auch gesellschaftlichen Themen

HOFHEIM (red). Die Fantasy 
wird oft als realitätsfremder Ein-
heitsbrei belächelt. Diesem Kli-
schee stellen sich beim Ersten 
Hofheimer Fantasyabend drei 
norddeutsche Schriftsteller ent-
gegen. 

Im Innenhof der Hauptstraße 
35 präsentieren sie am 18. Okto-
ber verschiedene Typen von 
Fantasy und widmen sich dabei 
gesellschaftlichen und persönli-
chen Fragen und Problemen des 
echten Lebens. 

Janika Hoffmann liest aus 
ihrer Neuerscheinung „Das 
Amulett der Greife“. In ihrem 
Roman rückt sie die sonst wenig 

beachteten Greife in den Mittel-
punkt und gestaltet sie fantasie-
voll neu. Ihre Portal Fantasy, in 
der eine Jugendliche in eine 
fremde Welt und den Kampf 
ums eigene Überleben geworfen 
wird, stellt zugleich auch eine 
Coming of Age-Story dar. 

Farina de Waards „Zayda“ 
schildert, wie eine frauenfeindli-
che und rassistische Gesellschaft 
eine junge Frau prägt und all-
mählich zur Antagonistin der 
später spielenden Hauptreihe 
„Das Vermächtnis der Wölfe“ 
werden lässt. Auch Matthias 
Teuts Werke widmen sich gesell-
schaftlichen Themen: Die „El-

benstifte“ begleiten einen jungen 
Künstler, der um Anerkennung 
kämpft in einer Gesellschaft, die 
Kunst kaum wertzuschätzen 
weiß, und in einer Familie, die 
lieber will, dass er was „Richti-
ges“ lernt. 

Einlass zu der rund eineinhalb-
stündigen Lesung ist um 19.30 
Uhr. Zum Abschluss verkaufen 
und signieren die Autoren ihre 
Bücher. Parkplätze stehen, nicht 
zuletzt wegen des Gallusmark-
tes, vor Ort nicht zur Verfügung. 
Wer nicht mit den Öffentlichen 
anreist, dem seien die Parkhäu-
ser am Chinon Center und am 
Bahnhof empfohlen..


